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fand im Zusammenhang mit der Be-
schwerde von Ecodefense gegen ei-
ne 6.000-€-Strafe, die auf Grundlage
des sogenannten "Foreign Agent"-
Gesetzes verhängt worden war, ein
weiterer Gerichtstermin statt. Eco-
defense argumentiert, dass die
Strafe nicht rechtmäßig sei, da die
Organisation kein "Foreign Agent" ist.
Die Regierung ist aber offensichtlich
anderer Meinung und es gibt kaum
eine Chance, dass Ecodefense daran
etwas ändern kann. Daher geht die
Organisation davon aus, dass die
Strafe in Kraft treten wird. In diesem
Fall wird sie sich aber weigern, das
Geld zu bezahlen. Vertreter*innen
der Umweltgruppe gehen davon aus,
dass das Justizministerium dies als
Grund nehmen wird, um die Organi-
sation zu schließen.
Bereits am 19. November 2014 be-
gann das Justizministerium ein wei-
teres Verfahren gegen Ecodefense,
weil die NGO sich weigert, dem "For-
eign Agent"-Gesetz entsprechende
Berichte über ihre Aktivitäten einzu-
reichen. Daher wird Ecodefense ver-
mutlich mit einer zusätzlichen Strafe
in der Höhe von 7.000-8.000 € kon-
frontiert werden. Das Datum für
diesen weiteren Prozess wurde noch
nicht bekannt gegeben.
Es ist wichtig, daran zu erinnern,
dass Ecodefense insbesondere des-
halb verfolgt wird, weil die Organisa-
tion erfolgreich gegen das geplante
"Ostsee-AKW" in der Nähe von Kali-
ningrad Kampagnen organisiert hat.
Ecodefense war über lange Jahre ein
wichtiger russischer Kooperations-
partner der deutschen Anti-Atom-
Bewegung - so wurde zum Beispiel
gemeinsam der Transport von Uran-
müll aus der Urananreicherungsan-
lage Gronau nach Russland gestoppt.
http://russlandantirep.blogsport.de/
english/ecodefense-english/
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Ecodefense: Neuer

Gerichtstermin
anti­atom­büro Hamburg Wohl kein
Ort steht stärker im Fokus der Han­
sestadt und ihrer zahlreichen Besu­
cherInnen. Dass der Hafen die zen­
trale Drehscheibe Deutschlands im
internationalen Atomgeschäft dar­
stellt, blieb von der Öffentlichkeit
bislang weitgehend unbemerkt. Ge­
nau 117 meldepflichtige Atomtrans­
porte erreichten den Hafen im Jahr
2012, 116 waren es 2013. Die zahl­
reichen nicht genehmigungspflichti­
gen Atomtransporte hinzugerechnet,
wird mehrmals in der Woche nuklea­
res Gefahrgut in Hamburg umge­
schlagen, vor allem Uranprodukte.
Dies geschieht in unmittelbarer Nähe
von Wohngebieten
und Vergnügungs­
meilen, den erheb­
lichen damit ver­
bundenen Risiken
zum Trotz. Der fol­
gende Text zeichnet
nach, was hinter
diesen Transporten
steckt und welche
Funktion sie im in­
ternationalen Atom­
geschäft haben.

Was unterscheidet
Uran von anderen
Energieträgern?
Im Gegensatz zu
Kohle, Gas oder Wind ist das in AKW
genutzte Uran kein Rohstoff, sondern
ein hochveredeltes Industrieprodukt.
Mindestens fünf Verarbeitungsschrit­
te muss es durchlaufen haben, die
sog. Brennstoffkette, ehe aus ihm
Energie gewonnen werden kann:

Die Brennstoffkette beginnt mit dem
Zerkleinern und Mahlen des geför­
derten Erzes und der Verarbeitung
des so entstandenen Pulvers zu
Uranerzkonzentrat (Yellow Cake).

Im zweiten Schritt wird das Uranerz­
konzentrat in einer Konversionsanla­
ge zu Uranhexafluorid verarbeitet.

Im dritten Schritt kann dann in einer
Urananreicherungsanlage der Gehalt
an Uran 235, also dem spaltbaren
Uran, so weit angehoben werden,
dass das Material in AKW verwend­
bar ist.

Vorher aber muss in einem vierten
Schritt in einer Rekonversionsanlage
das Fluor wieder abgetrennt werden;
es entsteht angereichertes Uranoxid.

Im fünften Schritt wird dieses in ei­
ner weiteren Anlage in Pellets ge­
presst und in Brennelemente verfüllt.
Erst dann gelangt das Uran zu den
AKW.

Atombombe und Atomkraftwerk –
zwei Seiten einer Medaille
Warum sich die Atomenergie trotz
des oben beschriebenen, enormen
Aufwands durchsetzen konnte, ist
nur durch ihre militärische (Vor­)Ge­
schichte nachvollziehbar. Diese Ge­
schichte begann mit den Atomwaf­
fenprogrammen der 1940er und 50er
Jahre in den USA, Großbritannien,
Frankreich und der Sowjetunion.

Alle Produktionsschritte und auch ein
Großteil der Anlagen, die bei der
Produktion von Atom­Brennstäben
benötigt werden, wurden ursprüng­
lich zur Produktion atomwaffenfähi­
gen Materials entwickelt. Dieses bil­
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